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Einen  Kar to f f e l s ack  überm Kopf,  da rüber  e in  Re l ik t  aus 
den 1990ern in Form einer kessen Sonnenbri l le ,  e inen hal-
ben Erdapfe l  in  der  ausgestreckten Hand und die  Ruhe in 
Person.  So s teht  der  Potato Man,  a l s  so lcher  er  s ich gerne 
se lbst  beze ichnet ,  schon se i t  dem 2.  Februar  2008 täg l ich 
mehrere  Stunden an verschiedenen Plätzen Wiens,  vermei-
de t  j ede  Bewegung  und  äußer t  s i ch  nur  über  s e ine  s t i l l e 
Anwesenhei t .  Se in Äußeres  i s t  gepf legt ,  wenn auch e igen-
ar t ig ,  e ine  „v ierschröt igere  Erscheinung“ wünsche er  s ich, 
doch sonst  i s t  er  recht  zufr ieden mit  dem, was er  darste l l t . 
Weder  Pommes möchte  er  e inem andrehen,  noch Spenden 
e insacken,  geschweige  denn se inen Körper  verkaufen.  Der 
Kar tof fe lmann hat  nur  e in Zie l :  berühmt werden,  um des 
Berühmtse ins  Wil len. 
Wir treffen uns an einem frischen Nachmittag am Kagraner 
Platz.  „Das war mein erster Standplatz,  also da, wo ich zum 
ers ten Mal  ges tanden bin.  Das  i s t  auch bi s  heute  e in  f ixer 
Standor t  von mir  gebl ieben.  Da g ibt  es  in  Wien zwar  v ie l 
schönere ,  aber  der  Kagraner  Platz  i s t  deshalb gut ,  wei l  da 
v i e l e  Pend l e r  von  auße rha lb,  au f  ih rem Weg  zur  Arbe i t , 
vorbei  fahren müssen.  Deshalb s tehe  ich hier  auch of t  zur 
Frühschicht .“ 
Und so steht er.  Und steht.  Und steht.  St i l l  und starr,  kein 
Wort  im Dienst .  Auf  die  Frage ,  warum der  e igent l ich un-
auffä l l ige  Mittdre ißiger  s ich jeden Tag genau von 7:00 bis 
7:45,  von 11:00 bis  11:45 und von 15:00 bis  15:45 an sein 
Plätzchen stel l t ,  entgegnet er  schroff :  „Das ist  ja  eigentl ich 
schon mal  e ine  dumme Frage .  Aber  wirk l ich .  Oder  f rags t 
du beim Bi l la  d ie  Wurstverkäufer in ,  warum s ie  um s ieben 
Uhr hinter  ihrer  Theke s teht?“  1 :0  für  den Potato Man.
Während seiner „Arbeitszeiten“ ist die stoische Figur schwer 

anzusprechen,  doch fängt  e r  in  e iner  Pause  e inmal  an  zu 
reden,  sprudeln die  Worte  wasser fa l lar t ig  aus  ihm heraus , 
Abschwei fungen s ind e ines  se iner  s tärks ten Kennze ichen, 
kausa le  Zusammenhänge la s sen s ich mitunter  nur  vermu-
ten: „Und nachdem ich dann beschlossen habe,  berühmt zu 
werden,  hat  s ich die  Frage  ges te l l t ,  wie  ich das  überhaupt 
bewerks te l l igen so l l .  Ich  habe  j a ,  das  muss  i ch  schon zu-
geben ,  ke ine  be sonderen  Ta l en te .  Ich  kann  n i ch t  s ingen 
und tanzen,  kann nicht  jongl ieren oder  gut  kopfrechnen. 
Ich  k ann  auch  n i ch t  b e sonde r s  s chne l l  l au f en  ode r  gu t 
Fußbal l  spie len oder  Tennis  und Schifahren kann ich auch 
n i ch t .  Zumindes t  we iß  i ch  n i ch t  ob  i ch  da s  könnte .  Ich 
habe Höhenangst und wil l  deshalb nicht wirkl ich auf einen 
Berg rauf fahren. Aber damit man runter fahren kann, muss 
man hal t  er s t  mal  rauf  fahren,  und das  wi l l  i ch nicht .  Das 
kann ich also a l les  nicht und ein zweites  Mal festzuste l len, 
d ie  Schwerkra f t  wäre  daran Schuld,  das s  e inem der  Apfe l 
vom Baum auf  den Kopf  fä l l t ,  geht  ja  auch nicht .  Damals 
haben die  Leute  es  ja  da  noch nicht  so  schwer  gehabt ,  wie 
d i e  Schwerkra f t  noch  n icht  so  l ange  da  war  –  zumindes t 
hat  es  ha l t  ke iner  gewusst ,  dass  s ie  da  i s t .“

DIENST NACH VORSCHRIFT

Als  l ebendige  Sta tue  verwunder t  e r  d ie  pas s i e renden Au-
to fahre r,  de ren  ve r wunder t e  Augen  an  ihm hängen  b l e i -
ben wie  Hundekot  auf  But te rbrot .  Vie l  Ze i t  b le ibt  j enen 
Vorbei fahrenden le ider  Gottes  nicht ,  um dem Potato Man 
Aufmerksamkei t  zu  schenken:  „Das  Problem i s t ,  das s  d ie 
Ampe ln  e in f ach  zu  kur z  au f  ro t  b l e iben .  Kaum s ind  d i e 
Autos zum Stehen gekommen, fahren sie auch schon wieder 

weiter.  Das i s t  vor  a l lem blöd,  wenn mich jemand aus dem 
Auto heraus  anspr icht  und wissen wi l l ,  was  ich da  mache. 
Bevor  ich es  ihm erklären kann,  spr ingt  d ie  Ampel  wieder 
au f  g r ün  und  e r  mus s  we i t e r f ah ren ,  we i l  d i e  n a chkom-
menden Autos  schon zu  hupen beg innen oder  überhaupt 
we i l  man  e s  immer  s chon  e inge t r i ch te r t  bekommen ha t , 
d a s s  man  be i  g r ün  f ah ren  ode r  g ehen  mus s .  Man  denk t 
gar  n icht  mehr  se lbs t  darüber  nach.  Sobald  die  Leute  e in 
grünes  Licht  sehen,  gehen oder  fahren s ie  los .  Dabei  wäre 
e s  doch  v i e l  be s s e r,  wenn s i e  s e lb s t  ent sche iden  würden , 
ob  und  wann  s i e  g ehen  und  f ah ren  möch t en  und  n i ch t 
i rgendeine Lampe.“ Derwei l  a l so lenkt  noch der  automati-
s ier te  Interva l l  der  jewei l igen Ampeln die  Autofahrer  und 
ihre  Ver we i ldauer  –  doch  Herr  Erdapfe l  ha t  P läne ,  s e ine 
Machtbefugnisse  auszuweiten:  „Aber  pass  auf,  ich baue zu 
Hause  gerade  e ine  Ferns teuerung für  d ie  Ampel ,  mi t  der 
ich steuern kann, wann sie auf rot schaltet und wie lange es 
rot  ble ibt .  Die Anlei tung dafür  habe ich aus  dem Internet . 
Mit  Bauplänen und a l lem.  Aber  ganz genau erk lär  ich dir 
das  jetzt  a l les  l ieber  nicht ,  wei l  sonst  v ie l le icht  vie le  Leute 
das  ausprobieren wol len und das  wäre  nicht  gut .  Aber  ich 
werde  das  je tz t  ba ld  e inmal  machen.  Dann kann ich ganz 
e in f a ch  pe r  Fe rnbed i enung  in  me ine r  Ta s che  d i e  Ampe l 
s t eue rn ,  soda s s  d i e  Auto s  l änge r  s t ehen  b l e iben  und  d i e 
Fahrer  s ich länger  mit  mir  unterhal ten können oder  mich 
fotografieren. Das machen jetzt auch schon mehr Leute. Da 
f reue  ich mich immer und bin r icht ig  s to lz  darauf.“
Doch  n i ch t  immer  i s t  de r  A l l t ag  abwechs lungs re i ch  und 
spannend .  Was  dem Pota to  Man h i l f t ,  d i e  e ine  ode r  an -
de re  unau f regende  Stunde  zu  übe rb rücken :  Konsequenz 
und Pfl ichtbewusstsein. „Natürl ich macht es nicht wirklich 

Spaß, hier dreimal am Tag herum zu stehen, aber wenn man 
e in  Zie l  e r re i chen möchte ,  dann muss  man nun mal  har t 
daran arbei ten.  Darum nehme ich auch ke ine  Drogen und 
Alkohol  t r inke ich auch nicht .  Aber  der  zählt  ja  e igent l ich 
auch zu den Drogen dazu.  Schau dir  nur mal  die  Leute an, 
d i e  am Pra t e r s t e rn  he rum s i t zen .  Du brauchs t  nur  da  in 
die  U1 e inste igen und e in paar  Stat ionen fahren.  Glaubst 
du wirk l ich,  d ie  könnten e ine  dre iv ier te l  Stunde lang und 
da s  d re ima l  am Tag  h i e r  s t ehen?  So  wie  v i e l e  von  denen 
z i t tern,  könnten die  nicht  e inmal  die  Kartoffe l  für  längere 
Zeit  halten.  Gerade das ist  aber wichtig,  dass  man auch die 
Kar tof fe l  ruhig  ha l ten kann.“
Selbst  wenn se ine Fernbedienung funktionieren sol l te  und 
e r  dami t  d en  Ve rkeh r  in  Wien  reg e ln  aka  man ipu l i e r en 
könn t e  –  da s  Wet t e r  b l e i b t  e in e  Va r i ab l e ,  au f  d i e  auch 
der  Pota to  Man n icht  e inwi rken  kann (wi r  s ind  j a  n i cht 
in  China. ) :  „Die  Witterung i s t  e ine  Herausforderung.  Ab-
ge s ehen  davon ,  da s s  e s  im  Win t e r  o f t  s eh r  k a l t  und  im 
Sommer  sehr  he iß  i s t ,  was  be ides  a l l e ine  schon nicht  an-
g enehm i s t ,  kommt  dann  noch  Wind  da zu  ode r  S chnee 
oder  Regen.  Aber  mit  der  Zei t  f indet  man auch da heraus , 
w ie  man  dami t  am be s t en  umgeht .  Am Anfang  ha t t e  i ch 
be i  Regen  immer  e inen  Regensch i rm mi t ,  den  i ch  dann 
aufgespannt habe,  aber  es  war e infach zu anstrengend,  den 
Schirm ständig  ha l ten zu müssen.  Ich habe mir  a l so  e inen 
Regenmante l  be so rg t ,  abe r  e inen  ro t en ,  sons t  s i eh t  man 
den Kar tof fe l sack nicht  ordent l ich.  Wenn Schnee ge legen 
ist ,  habe ich mir anfangs auch immer etwas freigeschaufelt , 
wo ich s tehen konnte ,  b i s  ich dann drauf  gekommen bin, 
dass  ich mit  Gummist ie fe ln  nicht  nur  Zei t  spare ,  sondern 
auch t rockener  b le ibe .  Überhaupt  s ind t rockene und war-
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me Füße das  Wicht igste ,  wenn man so lange herum stehen 
muss .  Merk dir  das ,  wenn du mal  jemanden länger  obser-
v i e ren  mus s t .  Mach t  man  da s  a l s  Jou rna l i s t  übe rhaup t ? 
Ach ne in ,  das  s ind ja  d ie  Detekt ive ,  d ie  so  was  machen,“ 
kombin i e r t  e r  und  füg t  s t o l z  e ine  Me ldung  h inzu ,  vom 
„größten Kompliment ,  das  mir  je  e in  Vorbei fahrender  ge-
macht  ha t .  Einmal  ha t  e iner  f r agend zu  mir  gemeint ,  ob 
i ch  denn e igent l i ch  übera l l  in  Wien herumstehen würde . 
Das  hat  mich schon sehr  gefreut ,  wei l  e s  ja  auch gar  nicht 
s o  e in f a ch  i s t ,  d a s  immer  s o  h in  zu  k r i e g en .  Ich  we rde 
mich natür l ich auch wei terhin anstrengen,  dass  ich meine 
Zei ten e inhal te .  Wegen e inem le ichten Schnupfen oder  so 
b le ibe  i ch  s icher  n icht  zu  Hause .  Da müss te  i ch  wirk l ich 
schon todkrank se in  und se lbs t  da  würde  ich noch versu-
chen,  mich an meinen Platz  zu schleppen.  Notfa l l s  würde 
i ch  mir  auch e inen Ses se l  mi tnehmen,  wenn ich  n icht  so 
lange s tehen kann.“ 
Ersten Ver tre ibungsversuchen geht  der  Potato Man se lbst -
s icher  entgegen und nimmt se i t  e inem ere ignisre ichen Tag 
im Oktobe r  P f e f f e r sp ray  und  e in  improv i s i e r t e s  St i e f e l -
messerchen pro ausgelatschter Galosche zu seinen standing 
ovat ions  mit :  „Da s ind so  e in paar  junge Leute ,  s icher  auf 
dem Weg  in  d i e  Sp i e lha l l e ,  da  d rüben  in  Kagran ,  g l e i ch 

die  nächste  Stat ion,  da  i s t  ja  so  e ine  große Spie lha l le ,  i ch 
we iß  n i ch t ,  ob  du  d i e  k enn s t ,  ab e r  au f  j ed en  Fa l l  s i nd 
d i e  so  zu  fün f t  zu  mi r  he rgekommen  und  e ine r  ha t  mi r 
d ie  Kar to f f e l  aus  der  Hand gesch lagen .  Und dann haben 
s i e  mich  noch  be sch impf t  und  an  me inem Kar to f f e l s a ck 
he r um ge zogen .  De sha lb  habe  i ch  mi r  j e t z t  s o  e in  paa r 
k l e ine  He l f e r  be so rg t“ ,  me in t  de r  Pota to  Man und  ze ig t 
au f  s e ine  au f f r i s i e r t en  Tre t e r.  „Die  so l l en  nur  noch  ma l 
kommen. . .  Ich  b in  e in  to ta l  f r i ed l i che r  Mensch  und  tue 
ke inem was  zule ide ,  aber  wenn mich jemand von meinem 
Platz  ver jagen wil l . . .  Auch,  wenn irgendwelche Nachahmer 
kommen so l l ten.  Wenn mir  e iner  meine  Idee  k lauen wi l l , 
dann werde ich auch ungemütl ich.  So etwas  la s se  ich mir 
überhaupt  nicht  gefa l len.“
Auf  Kopfhörer  zum Ze i tve r t re ib  ve r z i chte t  e r,  e s  i s t  ihm 
– aus  oben angesprochenen und anderen Gründen – wich-
t ig ,  genau mitzukr iegen,  was  um ihn herum pass ier t :  „ Ja , 
na tür l i ch  könnte  i ch  mi r  d i e  Ze i t  mi t  Mus ik  hören  ve r -
t re iben ,  aber  dann würde  i ch  v ie l l e i cht  überhören ,  wenn 
mir  j emand e ine  Frage  s te l l t .  Wie  ich  schon gesagt  habe , 
das  kommt schon hin und wieder  vor,  dass  jemand wissen 
w i l l ,  w a r u m  i c h  h i e r  s t e h e .  Un d  d a n n  w ä re  e s  j a  w o h l 
unhöf l ich,  es  ihm nicht  zu erk lären,  f inde ich.  Wenn man 

i r g e n d w o  a n d e r s  a r b e i t e t ,  w o  m a n 
mit  Leuten  zu  tun  hat ,  kann man j a 
außerdem auch nicht  e infach,  wie  es 
e inem pass t ,  Musik  hören.“

STANDPUNKT X

Eine der  kompl iz ier tes ten Aufgaben, 
mit  der  Potato  Man umzugehen hat , 
i s t  d ie  Ausarbei tung se iner  täg l ichen 
Standor te :  Nichts  wi l l  e r  dem Zufa l l 
über lassen,  a l les  muss  se ine Ordnung 
haben .  „ Ich  s chaue  s chon ,  d a s s  i ch 
h ier  in  Wien an  so  v ie l en  Or ten wie 
mögl ich s tehen kann.  Dafür  habe ich 
mir einen genauen Plan ausgearbeitet. 
Ich hab mir  e ine  Kar te  von Wien be-
sorgt,  für die Wand. Am Anfang hatte 
ich e ine im Maßstab 1:20000,  das  i s t 
e igent l ich  e ine  gute  Größe,  aber  wie 
dann immer mehr Markierungen dazu 
g e k o m m e n  s i n d ,  h a b e  i c h  m i r  e i n e 
im Maßstab 1:10000 besorgt .  Die  i s t 
s chon so  genau,  da  kanns t  du  schon 
fas t  den Bürgermeister  über  den Rat-
hausp l a t z  gehen  s ehen ,“  s che r z t  de r 
Po t a t o  M a n .  „ A b e r  i c h  h a b  d i r  j a 
noch  ga r  n i ch t  von  me inem Sy s t em 
er zäh l t .  A l so  pas s  au f ,  i ch  habe  dre i 
v e r s ch i edene  Fa rben ,  s o  k l e in e  Na -
de ln  mit  Fähnchen drauf,  mit  denen 
ich die  verschiedenen Stel len markie-
r e .  I c h  h a b e  d a  ro t ,  g e l b  u n d  g r ü n 
g enommen .  Vi e l l e i ch t  f ä l l t  d i r  au f , 
da s s  das  genau  d ie  Farben von e iner 
Ampe l  s ind .  Da s  wa r  g a r  k e ine  Ab-
s i ch t ,  da s s  i ch  d i e  genommen habe , 
ich bin da  auch ers t  später  drauf  ge-
kommen ,  d a s s  d a s  g enau  d i e s e  d re i 
Farben s ind.  Ich g laube,  das  i s t ,  wei l 
i c h  d u r c h  m e i n  St e h e n  j a  z i e m l i c h 

viele  Ampeln sehe und das sehr lange.  Die Farben s ind also 
so  in  meinem Unterbewuss t se in ,  ve r s t ehs t  du?  Auf  j eden 
Fal l  nehme ich rot  für  die  f ixen Plätze ,  zu denen ich regel-
mäßig  gehe,  von denen ich weiß,  dass  da  immer etwas  los 
i s t ,  zumindest  zu best immten Zei ten.  Grün nehme ich für 
Orte,  wo ich zwar noch nicht  war,  aber  e inmal  dort  s tehen 
möchte oder  aber  auch für  welche,  wo manchmal etwas los 
i s t ,  dann aber  auch wieder  n icht .  Und ge lb  verwende ich 
schl ießl ich für  Veransta l tungsor te .  Das  i s t  so  z iemlich mit 
dem meisten Aufwand verbunden,  wei l  ich immer auf  dem 
Laufenden ble iben muss ,  wann und wo e ine  Veransta l tung 
stattf indet und ich auch einzuschätzen habe, wie viele Leu-
t e  da  übe rhaupt  h inkommen und  ob  s i ch  da s  übe rhaupt 
für  mich lohnt .  Dafür  habe  ich auch schon mal  über legt , 
zweimal  in  der  Woche  d ie  Abendschicht  später  zu  beg in-
nen,  wei l  ich dann auch vor  Theatern,  Konzer thal len oder 
Opern  s t ehen  könnte .  Das  wäre  ve rans ta l tungs t echn i sch 
auch wieder eine ganz andere Gruppe, als  beispielsweise bei 
e inem Fußbal lmatch.  Man muss  hal t  se ine Augen und Oh-
ren extrem of fen ha l ten.  Aber  zurück zu meiner  Planung. 
Von d i e s e r  Kar t e  mi t  den  Fähnchen  ausgehend ,  s chre ibe 
ich mir  dann jedenfal l s  am Vorabend für  den nächsten Tag 
e ine  L i s t e  zu sammen,  wo  i ch  zu r  j ewe i l i g en  Ze i t  s t ehen 
werde. Wobei da immer zwei rote Termine sind, also wo ich 
schon genau weiß,  dass  an diesem Platz  Leute se in werden, 
und  fü r  e in en  Te rmin  immer  en twede r  e in  g r üne r  ode r 
e in  ge lber  Standor t  gep lant  i s t .  Dafür  i s t  aber  v i e l  mehr 
Flexibi l i tät  und Zeitaufwand notwendig.  Deshalb auch nur 
e iner  davon pro Tag.  Aber  f lexibel  muss  man heute eh se in 
und a l le s  geben,  sonst  schaf f t  man es  nicht .  Am Ende des 
Tages  schre ibe  ich mir  noch auf,  wo ich übera l l  ges tanden 
b in .  Grüne  Standor te ,  wo öf te r  a l s  fünf  Mal  ke ine  Leute 
wa ren ,  f a l l en  au s  de r  Auswah l l i s t e  r au s .  Da s  l ohnt  s i ch 
e in fach  n icht ,  d i e  immer  wieder  anzus teuern ,  vor  a l l em, 
weil  ich ja sowieso immer wieder auch neue entdecke.  Hast 
du das  je tz t  a l le s  überhaupt  vers tanden?  Fa l l s  n icht ,  i s t  e s 
v i e l l e i ch t  abe r  eh  be s s e r  so.  Dadurch  wi rd  e s  fü r  andere 
schwier iger,  mich zu kopieren.“ 

FÜR DIE KARTOFFEL

Es i s t  je tzt  15:45,  für  heute :  Feierabend.  Der  Potato Man, 
n a ch  Di en s t s ch lu s s  w i ede r  r ed s e l i g ,  l äd t  m i ch  i n  s e in e 
Wohnung e in ,  d ie  nur  wenige  Minuten mit  dem Bus  von 
se inem Stammplatz  entfernt  i s t .  Vor dem Eintreten in se in 
Privatreich meint er  zu mir:  „Warte noch kurz eine Minute 
vor  der  Tür,  b i t te schön.“  Er  bet r i t t  se in  Domiz i l  a l l e ine , 
nach  fünf  Minuten  ö f fne t  e r  mi r  d i e  Haus tür  und winkt 
mich in  den Vorraum der  Gemeindebauwohnung.  Gerade, 
a l s  i ch  dabe i  b in ,  mir  d ie  Schuhe auszuz iehen,  meint  der 
Potato Man mit e iner schnel len Handbewegung:  „Du nein, 
l a s s  s i e  an .  Den  Re s t  von  de r  Wohnung  w i l l  i ch  d i r  d a 
j e tz t  n icht  ze igen.“  Die  Tür,  d ie  aus  dem Vorraum führ t , 
hat  er  s icherhe i t sha lber  zugesperr t ,  damit  ich  mich nicht 
r e in s chwinde ln  kann ,  w i e  e r  me in t .  Was  mich  dah in t e r 
erwarten würde? Er schüttelt  nur den Kopf.  Wann das letz-
te  Mal  jemand außer  ihm diese  Tür  durchschr i t ten hätte? 
„Das  i s t  schon lang aus ,  das  war  im 97er  Jahr,  d ie  Mutter. 
Aber  die  g ibt’s  auch schon nimma.“  Al les  was  ich sehe i s t , 
dass  der  Holzboden im Vorraum eher  wüst  herausger i s sen 
worden  i s t .  A l s  de r  Pota to  Man meinen  prü fenden  Bl i ck 
nach unten s ieht ,  fähr t  er  g le ich for t :  „Hab ich verkaufen 
müssen,  Geldprobleme.  Das  Arbei t s losengeld re icht  grade 
mal  für  d ie  Miete  und kle ine  a l l täg l iche  Ausgaben.  Wenn 

i ch  me in  Ge ld  ve r s au fen  würde ,  wäre  e s  woh l  be s s e r,  da 
würde ich wenigstens  nicht  merken,  dass  ich arm bin wie 
e ine  Kirchenmaus  oder  es  wäre  mir  ega l .  Naja ,  ega l  i s t  e s 
mi r  j e t z t  e i g en t l i ch  auch  s chon .  Ich  b in  güns t i g  in  den 
Mie tve r t r ag  von  me iner  Mut te r  re ingekommen,  dadurch 
spar  ich  mir  auch e in iges .  Die  Mutter  i s t  schon weg.  Die 
Mut t e r  i s t  weg  und  d i e  Wohnung  immer  noch  da .  Und 
we n n  i c h  d a n n  a u c h  e i n m a l  we g  b i n ,  i s t  d i e  Wo h n u n g 
s icher  auch immer noch da und so  wei ter.“
Seit Jahren ohne Krankenversicherung, lebt der Potato Man 
gesund und munter  a l s  „Se lbs t s tändiger“  dahin,  denn ar -
be i t s los  i s t  er  ja  genau genommen nicht .  „Ich war  ja  auch 
nicht  immer schon se lbständig .  Ich war  ja  auch lange Zei t 
Anges t e l l t e r.  Ja ,  normale  Laufbahn ha l t .  Schu le ,  Matura 
und dann im Büro be i  e inem große  Möbelhaus .  Ver t r ieb. 
Den Namen sag ich jetzt nicht,  weil  ich ja dafür keine Wer-
bung machen möchte .  Al so  Schle ichwerbung.  Sponsor ing 
könnte  ich mir  aber  schon vors te l len.  Zumindest  dass  ich 
an meiner  Arbe i t sk le idung noch das  Logo e ines  Sponsors 
anbr inge .  Ja ,  das  schon.  Ohne geht  es  ja  heutzutage  auch 
f a s t  n i ch t  mehr,  wenn  man  so  w ie  i ch  s e lb s t s t änd ig  und 
quas i  im Non-Prof i t -Bere ich tät ig  i s t .“
Ob es  schon ers te  Anzeichen dafür  g ibt ,  dass  se ine  Versu-
che,  die Covers der Gazetten dieser Welt zu fül len,  Früchte 
t ragen?  Er  we icht  der  Frage  re l a t i v  uncharmant  aus :  „ Ja , 
wo war  ich?  Genau,  ja .  Ich habe auf  jeden Fal l  meinen Job 
im Möbelhaus aufgegeben, da war ich nämlich im Vertr ieb. 
Ich hab mir  gedacht ,  wenn ich e inmal  weg bin,  so l l  noch 
mehr  von mir  überble iben a l s  nur  d ie  Wohnung.  Und am 
besten geht  das  ha l t ,  wenn man berühmt i s t .  Aber  kennst 
du eine Berühmtheit ,  die berühmt wurde wegen ihrer schö-
nen  Wohnung ?  Na  eben .  Und  i ch  habe  noch  n i ch t  ma l 
e ine  s chöne  Wohnung,  da  würde  das  j a  s chon überhaupt 
nichts  werden.“
Noch e inmal  möchte  i ch  wis sen,  ob das  Interes se  an  ihm 
langsam s te ig t ,  doch  e s  s che int ,  a l s  würde  e r  d ie se  Frage 
e in f a ch  n i ch t  wahrnehmen .  „Abe r  da s  mi t  den  Ta l en t en 
kann man sich halt  nicht aussuchen. Und auch wenn ich es 
mir  aussuchen hätte  können,  wäre  da  wegen meinem, wie 
he ißt  das ,  j a ,  ph legmat i schen Nature l l  auch n icht s  ande-
res  dabei  raus  gekommen.  Ich wäre  da  ha l t  be im Talente-
Ausgabe -Scha l t e r  g e s t anden  und  au f  d i e  Fr age ,  wa s  i ch 
denn gerne  haben würde,  hät te  ich geantwor tet ,  ‚Du,  das 
i s t  mir  e igent l ich ega l ,  g ib  mir  e infach,  was  du gerade be i 
der  Hand hast’“ ,  l acht  der  Mann mit  der  Kar tof fe l  in  der 
Hand.  „Aber  das  i s t  in  Wirkl ichkei t  ega l .  Ich sag  dir  je tz t 
mal  was :  Man braucht  in Wirkl ichkeit  gar  kein Talent ,  um 
berühmt zu werden. Das ist  gar nicht so wichtig.  Schau dir 
nur mal Ödön von Horváth an. Von dem hab ich noch kein 
e inziges  Buch,  kein e inziges  Wort  ge lesen.  Den kennt man 
nur,  wei l  er  von e inem Ast  erschlagen wurde.  Dabei  hat  er 
aber  noch Glück gehabt .  Wenn es  e in  Apfe l  gewesen wäre , 
würde  s i ch  heute  für  ihn  ke iner  mehr  in te re s s i e ren ,  we i l 
die  Schwerkraft  war  ja  schon entdeckt .  Oder nimm einmal 
van Gogh her.  Den kennt  man auch nur,  we i l  e r  s i ch  e in 
Ohr  abgeschni t t en  ha t .  Oder  kanns t  du  mir  e in  e inz ige s 
Bi ld  nennen,  das  der  gemalt  hat?  War der  überhaupt  Ma-
ler ?  Na eh ega l .  Berühmt i s t  e r  auf  j eden Fa l l  wegen dem 
Ohr.  Und wei l  das  er s tens  ja  je tz t  auch schon a l le s  da  war 
und ich  außerdem gar  n icht  wüss te ,  unter  we lchen Baum 
ich mich s te l len muss ,  um auf  den Ast  zu war ten,  habe ich 
mich eben für  die  Kar tof fe l  entschieden.“

***


